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des Christentums mit der indischen Gedankenwelt und selbs seinen scharfen
uch der chinesischen)Vorwürfen den Europäismus der Mıssionare IET

In Übereinstimmung miıt anderen Jesuitenautorıtäten (Z Huonder, Hoff-
I1a und Gille) TeCcl. geben, W as durch in wels qauf die damalıge Zeıt
europäischer Rassenüberhebung un die politisch-revolutionäre ıchtun
padyayas Nı1ıC. aufgehoben, sondern her noch schlımmer wIrd. Trotzdem
dürfen WIT den 1m und etzten eıl entworfenen positiven Postulaten
einer Überwindung des Hınduismus durch das Christentum In en selinen
Jlementen (falsche Wege, Indisıierung sSeia Hinduis:erung, indische Kultur-
anpasSsSun: der Missıonare un: rısten, in der unst, Predigtform und
Lebensweılse, Studium der Hinduweisheit) zustimmen und ın manchem Z
für Latein und Scholastık) dıe Akkommodationspflicht a noch tarker

Schmidlın.unterstreichen.

1chter, Prof. Dr ulıus, Berlin-Steglıtz, Das Werden der CArısS  chen
Kırche in 1na. Allgemeine Evangelische Missionsgeschichte Bd. IV
8 und 584 Sr &0 Bertelsmann, Gütersloh 1927 Pr geb, S

“Wıtte, Dr. JS Prol. der Unıv. Berlın, apan zwischen zwei ulturen
XII un: 505 Hinrichs’sche Buchhandlung, Lelpzıg 1928 Pr
geh 19,50 geb 2190

*Devaranne, 1'heodor, Missionsinspektor, Der gegenwärtige Geisteskampf
—] UOstasıien. 110 Klotz, 1928 Pr Mk

Gleichzeıitig gehen uUls dreı protestantıische Missionsmonographien Z
dıe N1IC: 1LUFr CNS zusammenhängende Gegenstände ehandeln, sondern auch
eın verwandtes Gepräge ıragen. S1ıe wollen samtlıch die gewaltıge Gärung
schildern, welche gegenwärtig die beiden großen ostaslatischen Reıiche und
Völker durchzıittert, in diesen Rahmen die christliche 1Ss10N hineinzu-
tellen un: daraus ihre Lage und Entwicklung verständlich machen, hne
jeden wissenschaftlıchen Apparat, wenıgstens hne q 117 das, w as WIT zünftige
Historiker untier wissenschaftlıcher ethode und Quellenangabe verstehen,
bDer nichtsdestoweniger auf TUND!: tiefen Studiums und Eindringens In diıe
fraglıchen Tobleme, er VO. großem erte und reichem Ertrag uch FÜr
uUNseIe Missionsauffassung und -aufgabe. Das ine uch stammı! VOo un

evangelischen Fachgenossen Al der Hauptstadtuniversität und Vertreter der
pDOS1IULV gerichteten Berliner Miss1on, das andere VO. seinem Hochschulkollegen
un 1FreKTIOr der lıhberalen Ostasienmiss1ion (früher Allgem. evang.-protest.
Missionsverein), w1e€e uch das drıtte diesem Kreis entstamm und dem gileichen
Thema gew1ıdmet ist

Rıchter ıll dieses 16 Chinawerk qa 1s 1e€ und Fortsetzung
seiner allgemeınen evangelischen Missionsgeschichte (von der Indien, siam-
elt und Afrıka bearbeıtet vorliegen) betrachtet WI1SSen, w as Inn vielleicht
dafür entschuldigen kann, daß TOLZ des allgemein christlichen Titels InD4 E DG T

—

erster Linie un ausführlich die protestantıische Miss10o0n, die katholische 1Ur

anhangsweise der nebenbeı darstellt, sonst sıch eigentlich ein 1el star-  a
keres uC. als Wl 1C. asselbe In meılıner „katholischen“ Missionsgeschichte
bezüglich der protestantıschen elan (wıe mir ZUIN scharfen Vorwurf
gemacht hat) ber WIT können mıit dem Urteil und der Stellungnahme ZUr

katholıschen 1ssion 1 allgemeinen durchaus den se1n, zumal in
der Hauptsache meılner 1in der vorausgehen Literaturübersicht sehr freund-
lıch als 95 napp’ ber ausgezeichnet orıentierend“ bezeichneten Miss1ıons-
geschichte O1gtT, daneben uch andere Quellen Ww1e dıe neueste Abhand-
lung VO Maas, uthauser und NsSseTe Zeıtschrift heranzıeht. Dies gılt sowohl
bezüglich der alteren 4ase zuerst iın der spätmittelalterlichen Franziskaner-
m1ssion (42 ff.) und dann für die Jesultenmission SL: PE {f.) der die
niragen der chinesischen Jesu:tenmissionare VOoO 1645 die Propaganda
über dıe Rıten nach Mirbt angehängt sSınd, als uch für das Wiederaufblühen
der katholischen 1ssıon seıt 1849 (511 {i.) und ihren gegenwärtigen an
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(519 .), mıit einem urchweg fur die katholische 1sSsıon güunstigen
Vergleich mıiıt der protestantischen geschlossen wiıird mehr rısten, grOßhere
Geschlossenheit, gründlıchere Ausbildung, sozilalere Methode und Schwer-
gewıcht auf der stillen. reli n Arbeıt statt_auf_der.  B  V  erweltlichenden kul-
urellen) Im übrigen 1eg er Hauptnachdruck auft der evangelischenP E  Missionsgeschichte, In der Ja sOoOuveraner Meister ist ach eiNer ziemlich
eingehenden, ber nıcht erschöpfenden Einleitung uüuber das qalte Chına nach
der profanen W1e relıg1ösen Seıte und uüber die Anfänge der christliıchen
Chinamission In den nestorianischen Versuchen wird der Begınn der Vall-

gelıschen 1sSs1ıon besonders unter Morrıson 1807—40), die Wırksamkeıiıt 1n
den füunf Vertragshäfen unter den Einfilussen des Opiumkriegs, der Ta1ipıng-
rebellion und der Frıedensschlüsse 1840—60), dann In der (1egneration VO

Pekinger Frıeden bıs ZUuU Boxeraufstand unter Taylor ÜU. mıiıt den
Schanghaier Missıonskonferenzen, der arztlıchen, Frauen- und Bıbelmission
(1860—19  Ja schließlich der Boxeraufstan: USW. bis ZUTF: Revolution 1900—11)
geschildert. Darauf olg die Jüngste Missionsentwicklung unter der epublı
China, die Missionslage mıt dem polıtischen w1€e rel1g10NS- und zultur-
polıtıiıschen Hıntergrund, dıe auft den changhailer Konferenzen VO. 907/13
als Losung ausgegebene Arbeitsgemeinschaft unter besonderer Berucksichti-
Sung der eutschen Miıss1ionen, endlich die als Hauptemschnit: und Schluß-
pun hingestellte letzte changhaıer Konferenz VO 1929 mit ihrem Pro-
S einer bodenständigen 7R der Nationalkırche Dieser allgemeinen
Übersicht schließt sıch eın geographisch-geschichtlicher undgang Urc. dıe
einzelnen Provinzen und Missionen . beginnend mıt dem besonders STIar.
hervortretenden Kwangtung (mit Gützlaff uUSW.), dann Fukien us bıs
Den Schluß bilden programmatische rwägungen uber den orgen Chinas

christenfeindliıcher Sturm, Renaissance,(1 polıtıscher Hıntergrund,
innerpolitischer Kampf, kampf die Missionsschule, chriıistliche

Kırche ıIn China, nationaler Christenrat, NEUE Missıonen, dıe Botschafit).
Zur Vollständigkeit und bessern Brauchbarkeit folgen noch Personen-, TtS-
und Sachregister W1e Anfang eın kurzes, ber vorzügliches Literatur-
verzeichniıs (über and und Geschichte, Religionen, Missionsgeschichte
und Missıonsmethode

och einen rad populärer, bewußt populärer, wenigstens mıiıt s b
dem Auge des Kachmanns und auch des apanologen mMmMeESSCH, In vielen
Abschnitten, ber deshalb doch ebenfalls ine Frucht Janger Studien und
persönlıcher Beobachtungen, zugle1c. ine Weıterspinnung des Buches uüber
Ostasiıen und Ekuropa (vgl LOID: 277) ist die Parallelarbeit VO W.ıiLte
über apan ach einer Aufzählung der auf das Kinschlägige beschränkten
Lıteratur zeichnet S1e 1m Hauptteil Japans Entwicklung bıs seiner heu-
tıgen Stellung, zuerst kurz ihre erKkun: dann die Einwirkung und Aus-
gestaltung der chinesischen Kultur (200—1742), SC.  1e  iıch unter dem FEinfluß
des westlıchen iulturlebens, nach der losen Fühlung mıiıt Europa (1542—1854)
UFr em den Anschluß den Völkerverkehr und dıe Aufnahme der West-
zıyılısatıon 1m Gefolge der Landeserschließ seıt 1552, darauf dıe Kolgen
diıeser Aufschlıießung und das gewaltige Ringen den beiden Kultureng SC 1094  An  ‘en ZWISC  en
In polıtıscher, adminiıstrativer, wirtschaftlicher, intellektueller Hinsıicht Vo  }
1568 an; 1m IL eıl die Gegensätzlichkeit zwischen em und en
In seinen außeren Kundgebungen W1e insbesondere in geistiger Bezıehung
unter Gegenüberstellung der altjapanıschen Geisteskultur ( Wesen und Ord-
NUuNSeEN, Staat un: Yamluiılie, geıistige, sittliche und relıgiöse Unpersönlichkeit)
und der Aaus dem Westen (ihr Werden und indıyiduahstischer Cha-
rakter) ; 1m 11L den Kampf und Gegensatz des en und Lebens Fa  N-
uber dem Kaisertum, der Milıtärmacht, dem Wahlrecht, der Schrift,
der Jugend 1n der Schule, der Familie un den sozlalen Fragen (Umschich-
Lung, Landwirtschaft, Industrie, Organisation), der Frauenbewegung In der
en Beurteilung WIe In der WForm), dem Antialkoholismus und der
olksmoral. Der un letzte Hauptteil beschäftigt sıch mıt dem 1m Vorder-
TUunNn' stehenden, für dıe Japanısche Geistes- und Kulturentwicklung entsche!1-
denden, ber uch für die menschliche Gesamtentwicklung und uch NANSseTe
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europäische Kultur Nn ihrer KRückwirkungen nıcht bedeutungslosen el-
giösen Problem, auftf der einen eıte mıiıt den en Landesreligionen, sowochl
dem Schintoismus miıt seiner Einwurzelung 1MmM japanıschen olkstum, se1inen.
hL Schriften, se1lner mythologischen Basıs, seiner gegenwärtigen GOötterwelt und
seinem jebendigen Kultus in aat, olk und Famıilıie SOWI1e mıt seinen
religiösen Strömungen, a ISs uch miıt dem Buddhiısmus mıt selinen spezifischen
Lehrgrundzügen INn der ahayanaform, den für seine Eınführung günstigen
Momenten, seiner Genesis un: Geschichte, dem Inhalt seiner Heilsverkündi-
SUung, seinen dreı jJapanıschen ypen der Sekten (Nıchiren der e€:; Jod
und Shın SOWI1e Zen) un selner KEıgenart qals Volksreligion (esoterische un
exoterische Relıgiosität, Budchas und Götter, Tempel und Priester, este und.
Volksfirömmigkeıt samt Reformbewegung|), abschließend mıiıt der Gebildeten-
relıgıon untier der Einwirkung des Westens; andererseıts miıt dem Christentum
In Japan, N1IC. 1U miıt seinem prinzıplellen der theoretischen Verhältnis.

den en Japanrelıgionen, seinem Wesen (Gottesidee, Ziel,; Weg und Aus-
wirkung natüurliıch unter liıberal-eklektischer Lupe), seinen Beziehungen
den anderen Weltreligionen, spezle. ZU Japanıschen Schintoismus und
Buddhismus (vom hl Pfade und VO reinen an  €, nach religiösem Wert
und pra  ıschen Leistungen), sondern uch mıt der Geschichte der Entwick-
lung der christlichen Missıon, zunächst In iıhrer ersten katholischen Periode,.
vorab unter den Jesulıten (denen 1Ur vereinzeltes gewalttätiges V  ehen

den uddchismus ZU Vorwurf mMaCc)  J5 ihrem Missionsaufbau In der‘
and Aavers und seiner Nachfolger 1548—70), ihrer Eintfaltung bıs ZU
ersten Verfolgungszeichen 1570—82), weiıter unter Hıdeyoshı 1582—98) und
Jeyasu (1598—1616), endlich ihrer AusTrottung 1616—40) ; annn folgen dıe
kathohlischen Missionsgeschicke apans 1m und Jahrhundert In ihren An-
fängen und euen Verfolgungen 1855—73) WwW1€e In der Freiheliutsära 1873 bıs.
jetzt), als Gegenstück die evangelischen Missionsversuche VO iıhren vergeb-
iLiıchen Erstlingen und dem Beginn ihrer Arbeıt 1859—73), uber die Zeıt
schnellen achstums 1873—88), langsamen Fortschritts (1890—1900) nach
dem mschwung VO  e 1889 und des Ausgleıichs der Gegensätze 1901—712) bls.
ZU ruhıgen Entwicklungsfortgang seıt der amtlıchen Religionskonferenz
VO 1912, In einem Seitenblick endlich die russısch-orthodoxe 1SS10N 1861
bis heute), worauf noch ein „Ausblick“‘ uüber die UKun: und Aussıchten der
Kultur wie des Christentums In apan, uch uüuber dessen mutmaßlichen
Formen olg uch diese ehandlung UÜULNsSsSeTITer Missionsvergangenheıit estire.
sich eines objektiven, gerechten und wohlwollenden Tones, WeN uch neben
angel Pragmatismus einige Fehler in ezug auf die Tatsachen der
Einzelheiten der Eıgennamen el unterlauien (SO uüuber 47 Japanısche

1587
VO. der gleichen liberal-protestantischen Gesellschaft

präsentier seine außerordentlich frisch und lebendig geschriebene Studie als.
„rel1igi0ns- und missionskundlichen Ertrag einer Ostasienreise‘‘. Der eil
befaßt siıch mıiıt China, zunächst mıit seinen einheimıschen KRelıgionen, dem
Urtaoismus, Konfuzianısmus, Buddhismus und Voikskult mıiıft der besondern
Diagnose auf die Zukunftsreligion 1mM jetzıgen China, wofür das Christentum
namentlich mıt dem konfuzıanniıschen System 1n Konkurrenz T1 dann mıiıt
der chinesischen Mission, ihrem Karma ın der schweren Belastung miıt poliı-
ıschen Verquickungen und Gewalttätigkeiten, ihrer KTI1S1IS 1n der heutigen
antichristlichen Bewegung, WwIie sS1e 1mM Exodus der protestantisch-angelsäch-
sischen Missionare ZUT Katastrophe führte, und miıt der krıtischen Lage der
zurückgelassenen einheimıschen Christenheit. Im IL eıl wırd auf der einen
Seite der einzıge ernsthafte Rıvale des Christentums, der ahayana-
Buddcdhismus 1n seinen Quellen, selner Idee und ehre, seliner Mystik und
Versenkung, seiner Ethık un Moral, seinem Kultus und seinen Festen, selner‘
Wohlfahrt un Ausbreıitung dargestellt; qauf der andern das Christentum als
japanısche Zukunftsreligion 1m relıgionspsychologischen Vergleich mit dem
uddhismus auf Grund mehr relatıver als absoluter abstabe entsprechend
der eigenen religionsgeschichtlichen instellung, VOTLr em weiıl es dreidimen-
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s1ional und daher dem bloß zweiıdimensionalen Buddhismus überlegen G@e1 (1n
der Wohlfahrts-, K ultus- und ethischen Sphäre, ob ber eın 15 diese
Überlegenheit anerkennen wüurde?), VOTAaU.: die Missionsaufgabe aqals Korderung
der F vangelısatıon (Im INnnn eiINner Darbietung der Ochsien spezifischen Spitze
eines real-persönlichen Gottes) sta Christianisierung In den bioßen Aus-
wirkungen unier Verschmelzung mıiıt den japanıschen FEigentümlichkeiten
olge Wır können In vielem dem erf DUr beıpflichten und seine nregungen
dankbar entgegennehmen, uch soweıt charfe Krıtik zugleıc. katho-
ischen Miıssıionsverfahren ubt, wenngleıch WITL 1n den theoretischen Voraus-
seizungen WwW1€ In den praktischen Schlußfolgerungen nicht weiıt gehen
können. Schmıdlın

Anwander, Ä.; Die Religionen der Menschheit. Eiınführung in W esen und
Geschichte der außerchristlichen Gottesvorstellungen. einem
relıgı1onsgeschichtlichen esehhuc Mıt eıner Religionskarte in
Farben und 2Q Bıldern auf Tafeln reiburg Br. (Herder). Gr 80
(XAVIN 567 Gbd
Die Fragen der allgemeınen Relıgionswissenschaft, diıe sıch mıiıt beson-

derem Interesse den nıchtchristlichen Relıgıionen zuwendet und 1n steiıgendem
Eiınflusse begriffen ist, fangen allmählıich A uch dıe Gebildeten qaußerhalb

Dasder eigentlichen Fachkreise immer mehr und mehr beschäftigen.
oben angezeigte uch des Benediktinerpaters Anwander stellt sıch erstmalıg
dıe große Aufgabe, VO katholischen Standorte AUS jenen Kreisen einen
relıgionsvergleichenden Führer Urc das ungeheure Gebiet der lebendigen
und toten hıstorıschen Religionen hındurch geben beginnt mıt einer
kurzen relıgıonsphilosophischen Eirörterung geW1SSeTr das W esen der Religion,
namentlich ber ıhren rsprung betreffender TObleme, AL  3 dann In die
geschichtliche Darstellung selbst einzutreten. Diese gliedert sich nach den
Gesichtspunkten: Naturreligionen, Kulturreligionen un übernaturliche Re-
lıgıon. In gut lesbarer Sprache und unter Vermeidung schwier1iger edanken-
gange, w1e€e Zweck und Leserschaft des Buches notwendig machen, streht
der Verfasser be1l der arstellung der Natur- un: Kulturreligıionen möglıchste
Vollständigkeit aAll, soweıt das Ziel seiner Schrift dieses ordert Geogra-
phısche, geschichtliche und ethnologische Orientierung uüuber Ort und Jräger
der einzelnen Religionen verlebendigt das ıld ınd gıbt ihm plastischen
Hıntergrund. Die sehr übersichtliche Gliederung des Stoffes, uch innerhalb
jeder Individualreligion ermöglıcht eın Verständnis der Religionen nach ihren
verschiedenen AÄußerungen hın und 1aßt ihre Bedeutung für ihre Zeıt
schaulich hervortreten. Dies konnte der ert. NUrT, weiıl uüuber 1ne sehr
gediegene Kenntnis auf relıgionswı1ıssenschaftlıchem Gebiete und ıne große
Belesenhe1 einschlägiger Literatur verfügt. Beigefügte are Grenzsche!1i-
dungen zwischen gewlissen religıösen Formen niıchtchristlicher Religionen und
verwandten der äahnlichen Gestaltungen innerhal des Katholizısmus werden
dem katholischen Leser sehr erwunscht se1n. Besonders ankenswert sınd
uch die Leseproben, die AaUS den einzelnen Relıgıonen beigegeben sınd, dıe
1lustrationen und namentlich die Religionskarte. Liıteraturangaben finden
sıch CcCAN1Iiusse des Buches nach Stichwörtern geordnet. Daß abel, nament-
lıch unter Berücksichtigung des Zweckes, DUr ine bestimmte Auswahl g -
geben werden konnte, verste sıch VO: selbst C immer bın 1C. mıiıt dem
ert. 1m Bewerten, Nennen und Verschweigen VO  - Autoren (und das gılt nicht
AUTr VO Literaturverzeichnis) gleicher Meinung. Bezüglich des Kurzen
religionsphilosophıschen Aufrisses Anfang des Buches, der hiıer durchaus
gerechtfertigt ist, wAare vielleicht wunschen, daß, WeNn schon einmal diese
Fragen angerührt werden, uch größere V ollständigkeit, wenigstens bezüglıch
der TODleme angestrebt werde, die allgemeinere Bedeutung fur die Religion
erlangt haben Eıne eigentliche Darstellung der jüdıschen un: christlıchen
Relıgıon Ich verschlıeße mich ın keiner Weise den aIiur entscheidenden
Gründen des Verfassers. S1e durften wohl kaum durchschlagend se1ln. (Man
vgl auf kathol Seıte tiwa Huby, Christus anuel d’histoire des relıg10ns,


